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324 Tancred und Sigismunda ,

Bruſt iſt rein . Ich habe meine Schuldigkeit /
das Beſte und die Erhaltung meiner Mitunter⸗

thanen allen Abſichten vorgezogen , welche das ei⸗

gennuͤtzige Geſchlecht der Menſchen anfeuern und

es in ewige Haͤndel verwickeln .

Kin Bedienter .

Herr , ein Menſch von edler Stellung mit
einem verlarvten Geſicht wuͤnſcht vorgelaſſen zu
werden .

Siffredi .
Laß ihn herein kommen — Mit einem ver⸗

larvten Geſicht , zu einer ſo ſpaͤten unzeitigen
Stunde ? da uͤber die Welt eine zitterndmachen⸗
de Mitternacht , durch die ſchreckliche Finſterniß
eines raſenden Sturms verdoppelt , herrſchet .

Zweiter Auftritt .
Siffredi Oſmond .

Siffredi .
Wie ? Graf Oſmond , biſt du es ? — Will⸗

kommen unter dieſem frohen Dach — Aber
warum in dieſer Verkleidung ? Koͤnnte ich hof⸗
fen , daß der Koͤnig ſein Verſprechen uͤbertroffen
habe ? Ich habe ſeine Zuſage , ſobald die neue

Sonne Siciliens Klippen vergoldet , ſollſt du

frey ſeyn — Hat ein guter Engel ſein Herz zur
Gerechtigkeit gelenkt ?

Gſmond .
Ich habe es Tancreds Gunſt nicht zu dan⸗

ken, daß ich hier bin . Ich verſchmaͤhe ſeine
Gunſt ſo ſehr , als ich ſeine Tyranney und dunhung
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hung verhoͤhne — Unſer Freund Goffred , der

Befehlshaber des Schloſſes , verſtattete mir auf
mein Wort , mich vor Anbruch des Tages wie⸗

der zu ſtellen , dieſe kurze Freyheit . Wiſſe nun ,

die treuloſe Beleidigung , ſo derjenige , den du

Koͤnig nennſt , heute mir angethan , hat Conſtan⸗
tiens Hof aufgebracht . Unſere Freunde , die

reunde der Tugend , der Gerechtigkeit und der

oͤffentlichen Treue , ſind reif zur Empoͤrung und
in einer heftigen Gaͤhrung . Dieſes , dieſes , ſa⸗
gen ſie , geht uͤber alles , was die ungluͤcklichen
Tage verunſtaltete , die wir unter Wilhelm dem

Boͤſen ſahn . Dieß untergraͤbt die Grundfeſte
der Herrſchaft und des Privatlebens — Dieſe
unverſchaͤmte Verletzung der Treue , der Maje⸗

ſtaͤt des Senats , dieſer uͤppige Spott , dieſe Ge⸗

waltthaͤtigkeit , ſo an den Rechten der Menſchen
veruͤbt wird . Hierzu kommt noch ſeine ſchimpf⸗
liche Auffuͤhrung gegen den erlauchten Sproſſen
unſerer Koͤnige , Siciliens Hoffnung und unſere
itzige koͤnigliche Gebietheriun . Du weißt , wie

alles dieſes des letzten Koͤnigs Willen umſtoͤßt.
Die Verordnung iſt , wenn Graf Tancred Con⸗

ſtantien nicht zur Throngenoſſinn nimmt , ſo ſoll
er von der Nachfolge ganz ausgeſchloſſen , Con⸗

ſtantia aber dem roͤmiſchen Koͤnig Heinrich , des

maͤchtigen Kaiſers Friedrichs Sohn , gegeben
werden . Von dir alſo , als dem Beſchirmer
der Geſetze und des dir anvertrauten letzten Wil⸗

lens , verlange ich ſchleunige Huͤlfe, um denſelben
in kraͤftige Vollſtreckung geſetzt zu ſehen .

Siffredi .
Zweifle nicht , Graf , an meinem Beyſtand .

Wer hat mehr an dieſer wichtigen Sache gear⸗
3 beitet ,
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326 Tantred und Sigismunda ,

beitet , als ich ? Es iſt mein eigener Entwurf .
Wenn ich ihn itzo fahren ließe, ſo wuͤrde ich bil⸗
lig mit der Schande uͤbereilter Rathſchlaͤge oder
veraͤchtlicher Schwachheiten gebrandmarkt . Doch
das Geſchaͤft muß nicht uͤberſtuͤrzt werden . Con⸗
ſtantiens Freunde ſind zahlreich und ſtark : aber
Tancreds Anhang iſt von keiner ungleichen Ge⸗
walt . Seitdem das Geheimniß ſeiner Geburt
bekannt worden , iſt das Volk in einem Tumult
grenſenloſer Freuden , daß ein Prinz von des maͤch⸗
tigen Guiſcards Stamm noch lebt . Viele der

gewaltigſten Edeln , welche es ſchmerzt , das Reich
ihre / beruͤhmten Voraͤltern , das durch unſterbli⸗
che Thaten und ungemeine Tapferkeit gewonnen
ward , von den unerſchrocknen Normaͤnnern auf
die Schwaben kommen zu ſehen , werden mit ei⸗

ner Art von Wuth ihrer Sache ſich annehmen
— So iſt es , Herr , — laß dich deine Leiden⸗
ſchaft nicht blenden — Es iſt ſo — O wenn
unſere ſchwatzhafte Tugend nicht in Worten al⸗
lein wohnet — Olaß uns , großmuͤthiger Oſ⸗
mond , uns vereinigen , um dieſe Uebel abzuwen⸗

den und unſer wankendes normaͤnniſches Reich
aufrecht zu erhalten .

Oſmond .
Wie aber , Siffredi , wie ? — Wenn wir

durch gelinde Mittel unſere Rechte behaupten
und das Vaterland retten koͤnnen, ſo wird zuerſt
das &chwerd von dem unnatüͤrlichen Blut des⸗
jenigen befleckt, der mit unbarmherziger Raſerey
es zuerſt entbloͤßt!

Siffredi .
Ich habe einen Gedanken — das ruͤhmliche

Werk iſt dein . Es erfordert einen ehrwuͤrdigen
Ilug
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Flug der Tugend uͤber die Leidenſchaften einer

gemeinen Bruſt : deswegen hoffe ich es von dir ,
edler Oſmond — Setze voraus , daß meine

Tochter, ihrem Gott gewidmet , in den gehei⸗
ligten Bezirk eines Kloſters unter dem gefuͤrchte⸗
ten Schutz des Altars gethan wuͤrde —

Oſmond .

Eher wollte ich , beym Himmel : meinen ge⸗

weihten Scheitel abſcheren und wehklagend ſelbſt
ein Moͤnch werden , um fuͤr des Tyrannen Wohl⸗

fahrt zu beten — Was ? wie ? weil ein raͤube⸗

riſcher Tyrann zum Hohne aller der herrlichſten

Rechte , welche zu behaupten der Menſchen groͤß⸗
ter Stolz iſt , meine Frau verlangt ; ſollte ich die

gemeine Sache der Menſchheit ſo verrathen und

ſie geduldig auf die Weiſe , die du vorſchlaͤgſt,

hergeben — Wie niedertraͤchtig , wie ehrlos

waͤre ich nicht ! die Schande des maͤnnlichen Ge⸗

ſchlechtes , ein Graͤuel der Ehre !

Siffredi .
Es giebt eine Ehre , Graf , die das ſtille Kind

der Vernunft , der Menſchlichkeit und des Er⸗

barmens iſt . Dieſe iſt weit uͤber die ſpitzfindige

Ehrſucht erhaben , die nur fuͤr ſich ſorget , und
oft mit barbariſchen ſtolzen Niedlichkeiten die

Welt verwirret .

Oſmond .

Herr , HErr — ich kann deine Klugheit nicht
ertragen — ihr Puls ſchlaͤgt mit meinem Blute
nicht gleich — Unbefleckte Ehre iſt die Blume

der Tugend , die lebendigmachende Seele . Wer

dieſe beſitzt , der verlaͤßt die ͤbrigen lebloſen und

unnuͤtzen Schlacken .1
4 Siffredi .



3˙8 TDancred und Sigismunda ,

Siffredi .
Nichts mehr — du biſt zu hitzig.

Oſmond .
Du biſt zu froſtig .

Siffredi .
Zu froſtig , Graf ? Ich waͤte in der That zu

froſtig , wenn ich dieſe Sprache nicht ahndete und
dir ſagte — Ich wuͤnſchte, Graf Oſmond waͤre
ſo froſtig als ich gegen ſein Vergnuͤgen und deſto
hitziger fuͤr anderer Heil — Doch hiervon nichts
mehr — Meine Tochter iſt deine Frau — Ich
gab ſie dir , und werde ſie als die Deinige zu er⸗

halten ſuehen . Allein glaube nicht , daß ich dei⸗
ne herſtuͤrzenden Leidenſchaften in Wirbelflam⸗
men des Unſinns uͤber das Land jagen , oder die
fluchvollen Mittel des Kriegs verſuchen werde ,
wenn mich die aͤußerſte Noth nicht darzu treibt
— Der KHoͤnig wird dich morgen in Freyheit

1 und wenn er meine Tochter nicht deinen
rmen liebreich wiedergiebt und mit Conſtantien

ſich vermaͤhlt, wie das Teſtameut verordnet , ſo
erwarte du mich auf der Seite der Gerechtigkeit
— Laß dieſes genug ſeyn .

Oſmond .

Verzeih meiner Hitze . Mein verwundetes
Gemuͤth durch erlittenes Unrecht entflammt , iſt
zu ſchnell in Beleidigungen .

Siffredi .
Es iſt vorbey ! Ich geſtehe es , die Beleidi⸗

gungen koͤnnten auch die weiſeſten Gemüͤther auf⸗
beingen — Allein in Zukunft , edler Oſmond ,
laß mir mehr Gerechtigkeit wiederfahten⸗ achte
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meine Treue , und bemerke mich mit keinem arg⸗
woͤhniſchen Auge — Du kannſt deine Seele in
meine feſte Redlichkeit und unaufhoͤrliche Freund⸗
ſchaft zur Ruhe legen . Ich habe davon erha⸗
bene Beweiſe gegeben , und die folgende Sonne
wird deren noch mehr erblicken — Kehre zuruͤck,
mein Sohn , und befreye dein Wort bey deinem

8952 Goffred . Dort trachte durch die ſanfte
euhe deine Bruſt zu ſtillen .

Oſmond .
Befiehl eher dem gequaͤlten Ocean zu ſchla⸗

fen , wenn die Fluͤgel des raſenden Nords ihn
durchfegen — Aber dein ſchwaches Alter , durch
Sorgen und Arbeit erſchoͤpft, verlangt den Bal⸗

ſam der allerquickenden Ruhe .

Siffredi .
Sobald die Morgendaͤmmerung die Luͤfte

durchſtreift , will ich mit meinen Freunden in

feyerlichem Staate verſammelt , deine Loslaſſung
fodern . Alsdenn ſoll der Koͤnig durch ſtille Ver⸗

nunft oder hoͤhere Mittel ſeine Anſpruͤche verlaſ⸗
ſen und im Angeſicht Siciliens ſoll meine Toch⸗
ter deine ſeyn .

Dritter Auftritt .

Oſmond allein .

Ich ſtimme nicht mit ihm uͤberein — Ja —

ich habe maͤchtige Urſachen zum Verdacht .
Es iſt klar — ich ſeh es in ſeiner Bruſt verbor⸗
gen , er hat eine thoͤrichte Liebe zu dieſem Koͤnig

5 Mein
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